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Sechſter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Aldrechtsſtraße Nr. 11. 


_ 


Lokal: Begebenheiten. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) An das Fräulein Ottilie Pägolt, v. 30. v. M. 
2) An den Kaufm. Herrn Ferd. Bräunert, v. 1. d. M. 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 4. Mai 1840. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Fun de. 

Am 1. b. M. wurde auf dem Polizei⸗Amte ein erbrochener 
braunlederner Reiſekoffer (Felleiſen) übergeben, welches der Scholz 
Schorner zu Dürgoy auf dem Felde gefunden hat. 

Am 29. April c. fand der P. F. Gtempler auf der Ohlauer⸗ 
ſtraße ein Frauenhemde. 

Am 3. Mai fand der Partikulier Heimann auf der Jun⸗ 
kernſtraße einen kleinen Lein wandbeutel mit einigem Gelde. 


(Anderweitiges Lokales.) Auf dem am 27. v. M. 
bier abgehaltenen Pferde- und Viehmarkt waren gegen 900 
Pferde, worunter aber nur 20 Stück junge Perde feilgeboten. 
An inländiſchem Schlachtvieh waren nur 90 Stück Ochſen, 60 
Stück Kühe, und 267 Stück Schweine vorhanden. 


Breslauer Chronik. 


Am 30. April wurde der Leichnam des am 19, ertrunkenen Steinſchlei⸗ 


fers Adolph Friedrich (J. Beob. No. 51.) unweit der Kla⸗ 
renmühle aufgefunden. 


Am 1. Mal rettete der Schifferknecht Hübner eine Frauensperſon, 
welche ſich neben dem Strauchwehre an der alten Oder, wo er 
als Bauarbeiter beſchäftigt war, in das Waſſer geſtürzt 
hatte. 5 


Am 3. Mai betraf die Gemeinde St. Bernhardin das traurige Schick⸗ 
ſal, daß ihr zwei ihrer Seelenhirtin zugleich, der plötzlich exe 
krankte Diakonus Williger, und der ſchon längere Zeit lel⸗ 
dende Senior Eggeling durch den Tod entriſſen wurden, ein 
gewiß in den Annalen unſerer Kirchen unerhörter Fall. 


aus Schleſiens Vorzeit. 


Hiſtoriſche Skizzen 


Die ſteinernen Tänzer. 
; (Fortſetzung.) 


Gleich einem Sturmwind btauſte der Deutſche mit fr 
Reitern dahin, unverrückt die Augen auf fein 0 
Lanze zum Rennen feſt eingelegt, und rechts und links warfen 
die Hufſchläge der Roſſe und die Schwerthiebe ſeiner Reiter die 
9 zu Boden oder zur Seite. | 

er alte Marcheſe ſah fie heranſtürmen; hoch hob er ſich 
im Bügel und faßte fein Schwert mit beiden A 2 mch 
tigen Schlag, der die Lanze durch hauen ſollte. 

„Hoch Guelph & ſchrie er mit feiner gewaltigen Stimme, 
»Hoch Torre le aber im Augenblick traf ihn der Stoß des 
Speers, daß er durch den Harniſch ihm in die Bruſt und 
aus den Rückenſchienen wieder hervordrang, und ihn vom Roſſe 
ſtürzte. Sterdend wälzte er ſich am Boden, während das 
Wehgeheul der Italiener deim Fall ihres Hauptes das Kampf⸗ 
genäht übertänte, und rings umher ſich Alles zur Flucht 
wandte. a 6 

Ottavio hatte den Vater zu Boden ſtürzen ſehen. Geiſter⸗ 
bleich riß er fein Roß herum und drückte ihm tief die Sporen in 


— 214 


die Seite, daß es mit mächtigem Sprung hineinſetzte in 
= Haufen der Kämpfer, ſich Bahn tıstend nach jener 

eite. — \ 2 5 
»Mit nach, wer die de la Torres rächen will Je ſchrie er 
mit gellender Stimme und ſpiengte dem Deutſchen entgegen, 
der die Fliehenden Über die breite Quaderbrücke des Arno vers 
folgte. Noch einmal ftanden die Italiener auf den Ruf des 
Sohnes, während dieſet mit geimmigen Hieden den Mörder 
des Vaters anfiel. Die Freunde, die ihm gefolgt, deckten ihm 
den Rücken und wehrten ihm die Drutfihen ab. 

Rache! Rache für den. Marcheſe Guido le ſchol es von 
allen Seiten, und mit der legten Anſtrengung der Wuth war⸗ 
fen ſich die erbitterten Guelphen auf ihre Feinde. 

Auf der Brücke des Arno entſpann ſich ein furchtbarer 
Kampf. Auge in Auge hatten ſich die beiden Kämpfer am ein⸗ 
ander gedrängt; wie ein grimmiges Thier, ohne Vorſicht, nur 
der Rache ſich hingebend, fiel Duavio den deutſchen Ritter 
mit wüthenden Schweriſchlägen an und drängte den ſich Ben 
theidigenden zurück bis an die Biuſtwehr der Brücke, unter des 
ten Bogen die gelben Fluthen des Arno brauſend bahinrauſchten. 
Die großen Augen rollten Verderben ſprühend in dem todtbleis 
chen Geſicht, ſelbſt die Roſſe ſchienen die Wuth ihrer Herten 
zu theilen und hoben ſich, ſchnaubend und beißend und mit den 
Vorderhufen gegen ſich hauend, auf die Hinterbeine; Funken 
ſtoben von den Harniſchen, dicht an einander gedrängt hafteten 
Fauſt an Fauſt, ehne zum Hiebe ausholen zu können, ſich hin⸗ 
und herſtoßend. Muthvoll verſuchte der Deutſche ſich der ges 
fährlichen Lage zu entreißen, während Ditavio ſich bemühte, 
Roß und Reiter immer näher an den Rand der Brücke zu 


zwängen. ; 
Schon hatte er ihn bis dicht an denſelben zurückgedrängt, — 
hoch gebäumt, Huf in Huf verſchlungen, ſtanden die ſchnau⸗ 


benden Hengſte in einander verbiſſen, und der Italiener ſchleu⸗ 

derte fein Schwerdt, das er nicht mehr brauchen konnte gegen 

den Feind, hinweg und riß ſeinen kurzen Dolch heraus. 
Rache für de la Torre! nieder mit den Ghibellinen le 


ſchrie er mit gräßlicher Stimme, und ſtieß das Eiſen tief dem, 


Roffe des Gegners in den Hals. Schnaubend über ſchlug ſich 
der Hengſt und ſtützte mit dem Reiter hinab in die furchtbare 
Tiefe. — 0 8 
„Wolther, Bruder Walther le ſchrie Waldine auf, und des 
Italieners leidenſchaftlich bisher und wild verzogenes Geſicht 
zuckte ſchmerilich zuſammen. Halb ohnmächtig hing das Mäd⸗ 
chen am Seffel herab, wild jagten die Geſtalten und Bilder an 


ihr vorüber. Noch einmal tauchte der junge Ritter mit dem 
Roffe aus den Wellen und vetſuchte ſich emporzuarbeiten, aber 


die ſchwere eiſerne Rüſtung zog ihn wieder hernieder, und die 
Fluthen beg ruben ihre Beute unwiederbringlich in ihre Tiefe. 
Nut dunkel flogen der Entſetzten die nächſten Scenen vor⸗ 
über. Die Guelphen flohen, von den Deutſchen hart bedrängt, 
oder warfen die Waffen hinweg; von feinen Freunden fortge: 
riſſen, unter dem Schutze det Nacht, gewann Ottavio de la 
N pe der Stadtthore und jagte, von Gegnern verfolgt, 
davon. — — = g 


IV. 


Ueber den Torſo nach der Pforte der mächtigen Kathed 
ſchwankte der Leichenzug unter dem gedämpften e 
ken. Giaf Walther trug man zu Grade, in voller Rüſtung, 
wie man ihn aus der Tiefe des drauſenden Stroms gezogen. 
Von allen Kirchen und Thürmen heulten die Glocken Grabge⸗ 
ſang. Eraſt und ſchweigend, die Hellebatden zu Boden gekehrt, 
folgten die bärtigen Waffengefährten der Leiche des Jünglings. 
ur 79 er aus der Menge des Volks, und 

tauen und Mädchen beklagten d X 
verwünſchten feinen’ Mörder, 2 
Mit unheildrohender⸗ finſterer Miene k 1 
Roß dicht hinter dem Sarg feines d 
Gericht ſollte der nächſte Morgen den Milaneſern dringen. Alle 
Kriegsvölker, die in der Umgegend gelagert, wien hereingezo⸗ 
gen, die Thore geſpertt, und eine drohende Wolke, die Wolke des 
gerechten Zornes verletzter Maj iſtät ruhte ſchwer auf der Stadt. 
Ein bedeutender Preis war auf die Köpfe der Häupter des 

Auftuhrs geſetzt, inſonders auf den des jungen de la Torre. 

Es war ein deutſcher Kaiſer! Auch dem im Kampfe ge⸗ 
fallenen Feinde ließ er fein Recht widerfahren. Dem Sarg des 
deutſchen Ritters folgte in geringer Entfernung der des alten 
Grafen. — Falſche Gunſt des Pöbels, wer auf Oich traut! 
— Von der Leiche deſſen, den ſie vor wenigen Stunden mit 
wildem Jubel zum Vertheidiger ihrer Rechte aufgerufen, mit 
deſſen Feldruf fie. ſich muthig in die Schwerter der Feinde ge: 
ſtürzt, — drängten ſich jetzt Aue eifrig hin weg, um zu zeigen, 
daß ſie nicht zu ihm gehört, — nut wenige treue Diener des 
Hauſes trugen ihn auf ihren Schulten, zu Grabe. In hin und 
wieder ettönten ſeloſt Verwünſchungen auf den Gefallenen, 
De welcher das drohende Verderben auf die Stadt ge: 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Beobachtungen. 


Lächerlicher Hochmuth. 


Nichts ift hiufiger, als daß Menſchen, die gegen ihren urs 
ſprünglichen Standpunkt um eine Stufe höher in der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft ſteigen, plötzlich von einem arroganten Dünkel 
beſeelt, ſich wie ein Pfau aufſprelzen und mit gewichtiger Vor⸗ 
nehmthuerei auf ihre frühere Standesgenoſſen heradſehen, als 
wären dieſe aus einem ſchlechtern Teige geformt, und ſich ihres 
frühern Umganges mit dieſen jhämen, \ 

Dieſer Hochmuth iſt eine der lächerlichſten Untugenden des 
Menſchen, wird aber nebenbei noch im höchſten Grade verächt: 
lich, wenn er gegen Perſonen geüdt wird, die mit uns in naher 
und nächſter Freundſchaft und Blutsverwandſchaft ſtehen. Ein 
Pröbchen ſolches jämmerlichen Dünkels lieferte erſt vor ganz 
kurzer Zeit in hieſiger Stadt ein neugebackenes Frauchen, und 
der Beobachter kann nicht umhin, die nähern Details feinen Les 
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ſern und dem gemeldeten Frauchen, erftern zur Etgötlichkeit, 
letzterer — wo moglich zur Beſſerung, witzutheilen. 
Chriſtinchenz aus dem — üdrigens höchſt ehrenwerthen 
Bauernſtande entſproſſen, hatte lange Zeit als Schleißerin, 
Köchin ic. gedient, und die Gekanntſchaft eines — tgefellen ge⸗ 
macht, der das alternde Jüngferchen endlich in den heiligen Ehe⸗ 
ſtand zu führen beſchloß. Die Mutter Chriſtinchens, eine alte 
diedte Landfrau, lebt bei einer andern, gleichfalls an einen Ge⸗ 
fellen verheitatheten Tochter, während zwei andere noch unver⸗ 
heirathete Töchter ſich ihr Brot redlich und fleißig im Dienſte 
erwerben. Nichts war natürlicher, als daß die gonze Familie 


feft glaubte, der Hochzeit Chriſtinens beizuwohnen, aber fehlge⸗ 


ſchoſſen. 

Die nagelneue Braut ſchämte ſich nicht allein ihrer Geſchwi⸗ 
ſter, ſondern auch ihrer alten Mutter, der fie geraden er» 
klärte, fie möge nur ja nicht zur Hochzeit kommen, ein Stück⸗ 
chen Kuchen werde ſie ihr ſchon ins Haus ſchicken. So verletzend 
eine ſolche Zurückſetzung war, beſchloſſen die Geſchwiſter, wie 
die Mutter, doch wenigstens bei der Trauung der ibnen ſo na⸗ 
heſtehenden Brant gegenwärtig zu ſein, und verfügten ſich, zu 
der von Chtiſtinen beſtimmten Stunde in die — Kirche, — wie 
erſtaunten ſie aber, als ſie hier vernahmen, die Trauung habe 

bereits eine Stunde früher ſtaltgefunden, und Chriſtinchen habe 
fie belogen, um ihre Gegenwart zu verhindern. 

Natürlich! wie hätte es auch geklungen, wenn es geheißen 
hätte: dieſe armen, in Schürze und Jäckchen daſtehenden 
Dienſtmädchen ſind die Schweſtern, dieſe alte Bauetsfrau, in 
ihrer Landtracht, iſt die Mutter der hochaufgedonnerten Braut 
eines — rgefellen! — 

Indem der Beobachter Chriſtinchens lächerliches Benehmen 
zur Oeffentlichkeit biingt, erlaubt er ſich, fie an das virtte 
Gebot zu erinnern, das fie hoffentlich noch im Gedächtniß haben 
wied, und ſie daran zu wahnen, daß ſie, wenn ſie auch die 
Frau eines — rgefellen geworden, doch noch lange keine Stans 
desperfon iſt,“) die ſich ihrer ärmern Verwandten zu ſchämen 
braucht. Merken Sie ſich das, junge Frau! i 


— 


Ba u e r n ſt o 1 3. 


Zu den Lächerlichkeiten, womit man die Menſchen, bier 
wehr, dort minder, behaftet ſieht, gehört unter andern auch 


) Wir finden übrigens Männer in unſerer Stadt, die den nilder⸗ 
ſten Stande entſproſſen, bedeutende Aemter urd Ehrenſtell n ver⸗ 
walten, und ſich durch Humanität und Freundlichkeit gegen den 
Niedrigſten auszeichnen; jederzeit werden dies aber Perſonen fein, 
die auch an wirklicher Bildung des Herzens und Geiſtes ihre 
Mitmenſchen überragen, während der läckerliche Hochmuths⸗ 
teufel mit Dummheit uud Gelſtesbeſchränktheit ſtets Hand in 
Hand geht, und ſich namentlich bei arroganten Glückspilzen breit 
macht, bei denen ſich das alte Sprück wort bewährt: 

„Es iſt kein Meſſer, das ärger ſchiert, 
Als wenn der Bauer ein Edelmann wird.“ 


wobner der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, 


die, daß Manchem außerordentlich viel daran gelegen ſcheint, 
von Andern, beim Begegnen auf der Straße, oder bei ähnli⸗ 
chen Gelegenheiten gegrüßt zu werden. Man ſieht es ſolchen 
Menſchen an, mit welcher Gier fie der grüßenden Begegnung def- 
fen, der ihnen bekannt iſt, harten; und erſt dann, wenn dieſe er» 
folgt, bequemen ſie ſich gleichfalls zu einem gnätigen Kopfnicken. 
Die Sache an und für ſich ſoll hier keinesweges beſpöttelt 
werden, denn es iſt gewiß eine fehr ehiwürdige Sitte, dem Freunde 
und Bekannten durch einen freundlichen Gruß ſeine Theilnahme 
an deſſen Wohlergehen kund zu thun. Nur diejenigen Narren 
— oder wie man fie nennen fol! — welche daraus ein Präten: 
fion zu machen gewohnt find, mögen ſich in dem Bilde eines 
Einfaltspinſels ihrer Gattung ſpiegeln, von dem hier mit weni⸗ 
gen Worten geredet werden foll, f 
Vor einiger Zeit hatte ich mehrmals in einem Hauſe Ge⸗ 
ſchäfte. Beim zweiten Male meines Einttittes in daſſelbe be⸗ 
gegnete ich gleich unten im Haueflute einem Menſchen, der aus 
einem ſogenannten Stummel ſeinen Knoſter dompfend, mich 
mit der einfältigſten Miene von der Weit angeffte, und auch 
im Uebrigen beim erſten Anblick errathen ließ, wes Geiſtes Kind 
er ſei. Ich ging, ohne weitere Notiz von demſelben zu neh⸗ 
men, an ihm vorüber, bemerkte jedoch datei, wie er ſeinen 
Stummel aus dem Munde nohm, und mit ſeinen glotzenden 
Augen mir auf eine ſonderbate Weiſe nachſtartte, woraus ich 
ſchließen mußte, der Menſch habe irgend Etwas an meiner 
Perſon auszuſetzen. Kaum aber war ich einige Schritte weiter 
gegangen, als er mir im tiefſten Baſſe einen ꝛguten Abende 
nachbrülte, und damit, kurz und bündig, mid jedes weiteren 
Nachdenkens Über die Urſache feines Benehmens überhob. 
Meine darauf eingezogenen Erkundigungen gaben folgendes 
Reſultat: 
Dieſer 
auf den Beſitz 


Menſch iſt der Wirth vom Hauſe, der ſich 
eſſelben ungemein viel einbildet, obgleich er kei⸗ 
nen Ziegel deſſelben fein nennen kann. — Er glaubte ſich be⸗ 
rechtigt, von Allen, die bei ihm aus⸗ und eingehen, oder auf 
der Straße ihm begegnen, die erſte Begrüßung fordern zu kön⸗ 
nen. Verſäumt dies Jemand, fo wird er in gleicher Art, wie 
ich die Erfahrung gemacht hade, an feine vermeintliche Schul⸗ 
digkeit erinnert. — Glücklicherweiſe braucht ſich Niemand daran 
zu kehren, was auch geſchieht. Jedermann nimmt, wie auch 
ich es bei meinem fernern Verkehr in jenem Haufe that, durch⸗ 
aus keine Notiz von der Begrüßung. Selbſt diejenigen, 
welche unter andern Umſtänden der Höflichkeit gemäß handeln 


würden, geben ohne Weiteres vorüber und laſſen den Menſchen 


nach Belieben verfahren, 


— 


x % t a 1 


Während auf allen Punkten unſeret Stadt auf Bequem: 

lic keiten und Verſchoͤnerungen gefeben wird, leiden die Be⸗ 

einer der ſchönſten und 

belebteſten Breslau's, an einem Uebel, daß ihre geſunden Au. 
gen auf das Höchſte gefährdet. Es iſt bet der großen Fiequenz 


\ 


* 


> 


bieſer Straße, bie von früh bis ſpaͤt mit Wagen aller Art bes 
ſält iſt, natürlich, daß auf dem nicht gepflafterten, ſondern 
nur macadamiſirten Fahrwege eine Menge Staub erzeugt wird, 
der bei dem geringſten Winde auffliegt, und Alles in dicken Ne⸗ 
bel hüllt. Vor mehreren Jahren ſteuerte man dieſem augen⸗ 
und lungenbeläſtigendem Uebel durch vielfaches Sprengen, 
mittelſt einer dazu eingerichteten Maſchine, in dieſem Jahre ha⸗ 
ben ich und meine Nachbarn dieſe wohlthätige Vorrichtung noch 
nicht in Wükſamkeit geſehen, was um fo nöthiger wäre, da 
wir ſeit einiger Zeit von heftigen Stürmen heimgeſucht ſind. 
Gewiß werden unſere Bitten bei der betreffenden Behörde nicht 
ftuchtlos bleiben, und wir bald unſte hübſche, freundliche 

Straße auch bei Windſtößen wieder ohne Nebelflot erblicken. 
Ein Beobachter der Friedrich⸗Wilhelms ſtraße; 


Geſtorben. 

Vom 17. April bis 2. Mat ſind in Breslau als verſtorben angemei⸗ 
det: 81 Perſonen (45 männl. 35 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
boren 43 unter 1 Jahre 205 von 1—5 Jahrenlto; von 5—10 Jah⸗ 
ren 3, von 10 —20 Jahren 65 von 20-30 Jahren 55 von 130 —40 
Jahren 4; von 40—50 Jahren 55 von 50 —60 Jahren 53 von 60-70 
Jahren 85 von 70—80 J. 9; von 80—90 J. 23 von 90—100 J. 0. 

Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital 10. 
In dem Hoſpital der barmherzigen Bruͤder 1. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 2. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Huͤlfe 5. 
In der Gefangen⸗Krankenanſtalt 1 0. 


Wag Name u. Stand des (der) Ver⸗ Reli⸗ Krankheit. Alter. 


ſtorbeuen. gion. 

17, April. 11 | 
(ent u. Ziergart. G. Hübner.] ev. Erhängt. 66 J. 

18. Steinſchleifergeh. A. Friedrich. ev. Ertrunken. Is 2 

20. Uaverehl. C. Seidel. kath. Alterſchwäche. 79 J. 

21. Buchhdl. Schulz T. ref. Nervenſchlag. 7 M. 7 F. 

22. Ein unehl. S. ev. Steckfluß. 1 3.148. 
Schneiderw. J. Köhler. ev. Leberentz. 64 J. 

d. Getreidemäkl. Sorg FT. ev. Krämpfe. 6 M. 

23. d. Tagarb. Hoffmann F. kath.] Krämpfe. 2 J. 3. M. 
d. Seminardtrek. Binner T. ev. Schwäche. 45 M. 
Brirftraͤgerw. Mathei. ev. Aus zehrung. 81 J. 

d. Tagarb. Materne T. ev. Krämpfe. 3 M. 

24. [d. Invalidenunterof. Grätz T. Todtgeboren. 
Dienſtmädchen W. Klontz. ev. Nervenfieber. 19. J. 
Korbmachergeſ, G. Kippke. ev. Org. Herzleid. 27 J. 
Schuhmachergeſ. G. Schwartz. ev. Nervenſieber. 29 J. 

d. Knecht Krauſe. Fr. ev. Kehlkopfentz. 32 J. 
Soldatentocht. A. Souer. kath. Abzehrung. 69 J. 
Kaufmannstocht. C. Großer. ev. Herzübel. 64 J. 
Partikulter F. Conrad, ev. Gallenfieber. 64 J. 9 M 
Schuhmacher A. Broſig. kath.] Schlag. 68 J. 
Wittwe C. Thiel. ref. Lungenentz. [85 J 
d. Aſſiſt. Meyer T. ev. Cungenleid. 24 J 
25, Stadthebamme N. Ritter. ev. Krpf. u. Schl. 77 3. 
ev. ſeungenſchw. 22 J. 9 M. 


d. Kürſchner Bartur L. 
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Tag Name u. Stand des (der) Ver⸗ 
ſtorbenen 


25. d. Conditor Thomas S. 
Ein unchl. S. 
Ein unehl. S. 
Ein unehl. S. 


k. 
d. Kaſerneninſp. C. v. Poſer F. 


Caffetier B. Schade. 
26. d. Fleiſcher Stephan S. 
d. Fleiſcher Stephan T. 
d. Schloſſer Müller S. 
d. Drechsler Dreßler T. 


Eicutenantsw. H. v. Riedel. 


Schneider A. Mäder. 

partikulier G. Jenner. 

kohnkutſch. J. Ertel. 

d. Stellmacher Krauſe Fr. 
27. Gärtnertochter Zoıt. 

Tiſchlermſtr. F. Pichardt. 

Tagel. F. Manſeck. 


Mühlenwaagenmſtr. toch t. R. 


Nentwig. 
Ein unchl. S. 
Ein unehl. S. 
Tagarb. C. Bartſch. 
28. d. Rachtw. Lieritz T. 
d. Grünzeugh. Hillner S. 
Dienſtmäd. C. Schmidt. 
d. Stammgef. Sprotte S. 


d. Pr.⸗Lteut. v. Hemsbach Fr. 


penſ. Lehrer S. Jakob. 
d. Muſikus Negwer FT. 
Eine unehl. T. 


Hauptm. a. D. F. Ernſt. 


29. d. Kaufm. Goldſtücker Zw. S. 


d. Nagelſchmidt Kuchler S. 
d. Bäudler Ache S. 

Ein unehl. S. 

d. Lohnkutſcher Weiß S. 
Tagel. C. Keil. 

Tuchſcheer G. Schablin. 

d. Stammgef. Scholtz T. 
Kanonier V. Knopp. 


d. O. ⸗E.⸗G.-Alſeſſ. Kriſten Fr. 


Schuhmacher B. Breßler. 
Lohnd. G. Eichner. 
d. Tagarb. Dittrich S. 


d. Schuhm. Otto S. . 


d. Tagarb. Lorenz T. 
d. Gräupner Grieger S. 
Id. Nagelſchm. Hartwig FT. 

30. d. Major F. a. Czirn S. 

Deſtillateur W. Bätz. 

d. Schaffer Heppner S. 

Eine unehl. T. 

Ein unehl. S. 

Ein unchl. ©. 


„Mai. 
Kochswtw. E. Lederhoſe. 


—— NN. 3 ——————————— 


Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dlenſtags, Donnerstags und Sonn 
1 1 En, und — für diefen Preis durch die beauft 


Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 


handlung und die damit beauftragten Commiſſtonäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wö 
tal von 39 Nummern, fo wie alle Königl. Pofts Anſtalten bei wöchentiſch dreimaliger Verſend 


ev. Bran dwunden 


ragten Colporteure abgeliefert. 
chentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar- 
ung zu 18 S z 


Reli: 
gion. 


„Schwindſucht. 1 
w. Schwäche. 1 
ev. Haut. Bräune. 
Krämpfe. 9 F. 
. Schlagfluß. 15 J. 
Alterſchwäche. 
Todtgeboren. 
Todtgeboren. 
Steckfluß. 

ev. Waſſerſucht. 
ev. Leibesverſtopf. 
ev. Lungenſchw. 
ev. Alterſchwäche. 
kuftröhrenſch. 
Lungenentz. 

ungen entz. 18 K. 


Krankheit, 


ev. 


Säuferwahnſi. 43 F. 


Lungenſchw. 
ev. Krämpfe. 
ev. Kinnb.krampf. 8 T. 


ev. Lungenſchlag. 44 J. 

ev. Kraͤmpfe. 8 F. 

v. Krämpfe. 10 M. 
ev. Lungenentz. 48 J. 
kath.] Krämpfe. 8 M. 3 T. 


ev. Luftröhr. ſchw. 34 J. 


ev. Alterſchwaͤche. 73 J. 5 W. 
kath. Krämpfe. 6 J. 8 M. 
kath. Lungenenz. 1 J. 

ev. Unterlelbsſch. 57 J 

Todtgeboren. a 
kath. Gehirnentz. 9 M. 4 T. 
kath Krämpfe. 23 W. 

ev. Krebs. 5 J. 
ev. Unterleibsſch. 13 J. 6M. 
ev. Lungenſchw. 50 J. 
ev. Lungenſchw. 75 J. 
kath. Auszehrung. 2 J. 7 M. 
kath. Luftröhrenf. 20 J. 6 M. 
kath. Lungenſucht. 33 J. 
ev. Bruſtleid. 73 3. 
ev. Bruſtkrampf. 55 J. 7 M. 
ev. Krpf. u. Schig. 4 J. 6 M. 
kath. Lungenlahm. 2 J. 19 T. 
kath. Krampe. 11 M. 
ev. Krämpfe. 9 M. 
ev. Be 12 T. 
ev. Krämpfe. 2J.6 M. 
kath. Schlagfluß. 51 J. 8 M. 
ev. G. hirnhautent 15, J. 
kath. Krämpfe. 2 J. 9 M 
ev. Gihirnleid. [1 J. M 
ev. Abzehrung. 9 M. 


kath. Schlagfluß. 74 8. 


abends) zu dem Preiſe von 4 Pfennigen die 


Jede Buch⸗ 


bi 


